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E
s geht um mehr, als sich nur die
Frage zu stellen, ob einem per-
sönlich freie Ladenöffnungs-

zeiten nützen. Aus liberaler Sicht ist
es falsch, dass der Staat vorschreibt,
wann Konsumenten einzukaufen ha-
ben beziehungsweise wann Laden-
besitzer verkaufen dürfen. Die FDP-
Initiative «Der Kunde ist König» will
diese staatliche Bevormundung besei-
tigen. Dabei geht es nicht darum, dass
alle Läden geöffnet haben müssen,
sondern dass jeder Ladenbesitzer
aufgrund der Nachfrage entscheiden
kann, ob er offen haben will oder nicht.

Das Ausgehverhalten hat sich
grundlegend verändert – und diesen
veränderten Lebensgewohnheiten sol-
len die Ladenöffnungszeiten angepasst
werden. War es 1990 noch verboten,
an Feiertagen Kinos geöffnet zu haben
oder sonstige kulturelle oder sportliche
Veranstaltungen durchzuführen, ist das
Angebot an sonntäglichen und abend-
lichen Aktivitäten heute beachtlich.
Man geht in Restaurants, zu Sport-
veranstaltungen, ins Kino, ins Theater,
in Konzerte. Dort arbeiten bereits

heute überall Men-
schen, genauso wie
etwa Polizisten, me-
dizinisches Personal
oder Medienschaf-
fende. Es ist schade,
dass gerade urbane,
weltoffene Linke
sich noch immer von
gewerkschaftlichen
Motiven leiten las-
sen und dabei völlig
an den Bedürfnissen

der Bevölkerung vorbeipolitisieren.
Sie verkennen, dass neue Arbeits-
zeitmodelle entstehen, welche sich
zum Beispiel Studierende wünschen.

Selbst schätze ich es, wenn ich an
zentralen Einkaufsstrassen in Paris
oder London auch sonntags oder spät-
abends noch einkaufen kann. Das
Sonntagsgefühl ist deswegen nicht da-
hin – selbst in der 24-Stunden-Metro-
pole New York ist der Sonntag ruhig.
Deshalb: Ja zu liberalen Ladenöff-
nungszeiten!

Thomas Vogel ist Fraktionspräsident der FDP im
Kantonsrat.

S
onntag ist Ruhetag – so halten
es die christlich-abendländischen
Gesellschaften seit Jahrhunder-

ten. So regelt es auch unser Arbeits-
gesetz: Keine Sonntagsarbeit, Ausnah-
men aber dort, wo wichtige Dienstleis-
tungen für die Gesellschaft erbracht
werden müssen. Dazu zählt das Gesetz
auch Verkaufs- und Dienstleistungen
in Flughäfen und grossen Bahnhöfen,
nicht aber alle übrigen Verkaufs-
geschäfte. Für diese dürfen die Kan-
tone jedoch vier Sonntagsverkäufe pro
Jahr bewilligen.

Diese Regelung hat sich bewährt:
An den sechs Werktagen können be-
reits heute die Ladenbesitzer öffnen
und schliessen, wie sie wollen. Die
Kunden finden so vom Morgen bis
spät in die Nacht offene Ladentüren
und für ihren Einkauf das passende
Zeitfenster. Den Sonntag braucht es
dafür nicht.

Nur weil die Läden auch am Sonn-
tag offen sind, wächst ja das Einkaufs-
budget der Bevölkerung nicht. Darum
verlagern sich die Einkäufe lediglich
von den Werktagen auf den Sonntag.

Das bringt den Lä-
den nicht zusätz-
lichen Gewinn, son-
dern sogar höhere
Kosten: Personal
muss nicht nur an
sechs, sondern an
sieben Tagen ent-
löhnt werden. Profi-
teure sind aber Ein-
kaufszentren und
Grossgeschäfte, die
zulasten der kleinen

Dorf- und Quartierläden Mehrum-
sätze machen.

Der Mensch ist keine Maschine, die
ununterbrochen sieben Tage die Wo-
che läuft. Er braucht zumindest einen
Ruhetag in der Woche, den Sonntag.
Da soll die Arbeit für möglichst viele
ruhen, da soll Zeit für Erholung,
für Familie, für soziale Kontakte, für
Besinnung und Kirchgang sein. Ohne
Stress, Hektik und Konsumdruck. Da-
mit der Sonntag Sonntag bleibt und
nicht zum Werktag verkommt.

Gerhard Fischer ist amtierender Kantonsrats-
präsident und gehört der EVP an.
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Strahlender Moment des bunten Fasnachtstreibens. Arthur Pfäffli aus Fehraltorf knipste dieses Trio der GlunggePhoniker Wislig.
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Vielleicht hilft mir die warme
Frühlingssonne, meine traumati-

schen Erlebnisse während der Sport-
ferien zu verarbeiten. Das war näm-
lich so: Nach einer zehnjährigen
Schneesportabstinenz zog es mich
kürzlich mal wieder auf die Skipiste –
und da war alles ganz anders als 2001.
Denn ein paar Ski, Schuhe, Stöcke
und warme Kleider reichen offenbar
nicht mehr aus. Heute muss alles at-
mungsaktiv sein, und natürlich feuch-
tigkeitsregulierend und hydrodyna-
misch designt. Wichtiger ist nur noch
die Sicherheit. Noch vor zehn Jahren
trugen lediglich ambitionierte Pisten-
flitzer einen Helm. Und natürlich

Hightech auf dem Idiotenhügel
Kinder, was ja okay ist. Doch heute
rutschen selbst Erwachsene mit
Integralhelm, Rückenprotektor und
Handgelenkschonern im Stemmbo-
gen den Idiotenhügel hinunter. Geht
diese Entwicklung so weiter, gehören
Ganzkörper-Airbags, Kuhnagel-Sen-
soren sowie Boden-Boden-Raketen
für die Abwehr potenzieller Bedro-
hungen bald ganz selbstverständlich
zur Ausrüstung eines jeden Skifahrers.

Natürlich ist es nicht lustig, wenn
man nach einer Kopfverletzung

den Rest seines Lebens sabbernd
im Wachkoma liegt. Doch der Trend
zu immer mehr Sicherheit entwickelt

sich zu einem Wahn, jedes nur er-
denkliche Risiko für die Gesundheit
aus unserem Leben auszuschliessen.
Verfahren wird dabei immer gleich:
erst die Prävention und die gesell-
schaftliche Ächtung, dann das Verbot
respektive ein neues Gesetz.

Ob unserem Vater Staat dabei die
Rolle des gutmütigen Beschüt-

zers oder aber eines willfährigen Die-
ners der Versicherungsgesellschaften
zukommt, ist für mich nicht einmal
relevant. Denn so oder so bleibt mir
in unserer No-Risk-Gesellschaft lang-
sam, aber sicher die Luft zum Atmen
weg – und das trotz Rauchverbot.
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